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Die Menschwerdung des Wortes

Zur Symbolik des Lorscher Evangeliars

Das Wort der Bibel hat aum überzeugend Gestalt NSCHOMIMLCIN W 1e€e in den Illu-
stratiıonen der Handschriften des frühen Mittelalters. Dort wurde das Wort Zu Biıld
un das Bild Z Kunstwerk. Diesen Vorgang kann INan mi1t dem Geheimnis des
Weıihnachtsfestes, mi1t der Menschwerdung des ewıgen Wortes vergleichen: S malt
nämliı;ch der Glaube das Wort, das iın der Form Gottes exıstiert, wi1ie dieses Wort
u1ls ahnlich Fleisch ANSCHOMUIM hat un Mensch geworden ISE:  CC (Papst Hadrıan p
Mansı AIL, Wır Zeıitgenossen der abstrakten Kunst und Akteure einer techno-
logischen Zivilisation haben nıcht 1LLUr die Bildersprache der Bibel verlernt, WIr haben
auch aum mehr die Zeıt, u1l$s 1n die Gestaltwerdung des Geistes versenken. Das
Wachsen künstlerischer Gestalt un namentliıch die Betrachtung mıittelalterlicher 1n1ıa-

ordern eit Bilder alter Handschriften sind u1ls aber aum zugänglich. Des-
halb 1St VO  ; Bedeutung, WECeNN ıne hervorragende Handschrift Karls des Groisen
in qualıtätvoller Faksimile-Ausgabe herausgegeben wird. Seit Jahrhunderten 1St das
Lorscher Evangeliar 1in we1l Teile auseinandergerissen, die 1mM Vatikan un Iba
Julia (Rumänıien) lıegen. Dıie Buchdeckel efinden sıch in London und ın Roml.

Diese Handschrift entstand als etztes der sechs Evangeliare in der Hotwerkstätte
des Kaisers 81O 1n Aachen Ihre beiden fünfteiligen Buchdeckel mıiıt der thronenden
Madonna und dem Christus, „der über Aspıs un: Basılisk schreitet und oOWwe und
Drache zertrıtt“ (Ps 20 15); sınd die qualitätvollsten Elfenbeinschnitzereien AUS der
eıt des Herrschers. Während dıe Ornamentik der Anfangsseite A0 Matthäus (Liber
Generatıion1s) insularem Vorbild folgt, bemührt sıch die Ausstattung des Werkes (0)88

bewußt, die Antike Eınzıgartig 1St das Bıld der drei mal vierzehn Ge-
schlechter VO  ’ Abraham bis Christus (Matth (a LZ); wobei jeweıils der Patriarch
der Folge als Tatelbild VOT Christus hergetragen wiırd, WI1e eın Traditionsträger 1m
antıken Triumphzug VOTL dem uen Kaıiser. Diese Biılder repräsentieren und legıtimı1e-
Ien Herkunft und Herrschaft des Mess1as-Königs.

Dıie Drucklegung des Faksımıile erfolgte der wissenschaftlichen Leitung des Ordinarius tür
Kunstgeschichte der Münchener Universität Prot. Dr. Wolfgang Braunfels, dem auch die Aachener Karlis-
Ausstellung im Jahr 1965 1e1 verdanken hat. Die ausgezeichneten Reproduktionen entstanden MT
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Noch eindrucksvoller siınd die Evangelısten. Das Zusammenspiel VO  - Hımmel und
Erde scheint in ihren Bildern auffälliger. Die vier Männer sıtzen 1in mächtigen Arka-
den, während das Evangelistensymbol jeweıils im Bogenfeld über einer Architektur oder
Wolkenzone steht. „Die vıer heiligen Tiere bezeichnen die vier Männer; welche die
heilıgen Gaben des heilbringenden Christus berichten“, erklärt der ext der
Handschrift selbst dıe Symbole. Das Engelssymbol des Matthäus zeıgt die Mensch-
werdung, der Stier des Lukas den Opfertod, der OWe des Markus die Macht des
Wortes Gottes und der Adler des Johannes die Auferstehung und Hımmelfahrt
Christ1. Diese Symbole sınd den vier Flüssen des Paradieses und der Quadriga des
Gottesthrones, VO'  ; der der Prophet Zacharias spricht, verwandt. urch diese Wesen
wurde schon 1n den orientalischen Kulturen die Welt gepragt, 1n deren vıer Teıile das
Wort Gottes hinausgeht. Inspiration heißt also für die Künstler des frühen Mittel-
alters VOT allem, die Welt ZUur Kenntniıs nehmen, die durch kosmische Tiere, die
Schöpfung, den Wıillen (sottes kundtut. Das Symbo! des Engels bringt die Botschaft
VO  ’ der Menschwerdung Gottes, aber auch die Aufforderung Zur Menschwerdung des
Menschen. Der Löwe, Inbegriff der Unterwelt und Autferstehung, stößt se1n Gebrüll
in den Wüsten des 4Ase1ıns Aaus ZU Zeichen der Überwindung des Todes Der Stier
Zeichen des Hımmels und des himmlischen Opfers verkündet die Nachricht VO be-
ständigen Opfer 1n der Welt Der Adler, Vogel des Feuers, zieht 1nNs Licht der Sonne
und ste1gt über das iırdische Daseın auf Diese Grundwahrheiten des Christentums,
die zugleich 1n den elementaren Wıirklichkeiten des menschlichen 4se1ins ansıchtig
werden, erscheinen in diesen Bildern als inspırıert und diktiert. Tatsächlich wird 112
den karolingischen Evangelisten mehr als 1n den heiligen Autoren anderer Kunst-
epochen die Sınnestätigkeit dargestellt, w1e WIr auch 1im Heliand lesen:

„Die vier sollten MIit Fıngern schreiben,
Setzen und sıngen und gründlich N,
Was s1e VO  - Christı Kraft, der großen,
Gesehen und gehört, das selber gyesprochen,
Gewirkt und gewlesen des Wunderbaren viel
Vor den Menschen und mancherlei,; der mächtige Herr.“

Das Schauen scheint beim Lorscher Matthäus deurlich. Das Hören auf den Löwen
eobachten WIrFr bei Markus. Das verlegene Blättern 1 Buch bemerken WIr be] Lukas

dem Stier Das hoffnungsvolle Sıchversenken 1St bei Johannes auftfällig. Sicher
weiß der Kunsthistoriker, dafß die verschıiedenen ypen VO  3 Evangelisten äalterer and-
schritten abzuleıiten sind. Niemand wiırd jedoch Jjene intens1ıve Sınnestätigkeit be1 den
karolingischen Evangelısten übersehen, die durch die hımmlischen Symbole ausgelöst
scheint: Sehen, Hören, Setzen, dagen, Wiırken, Weısen, MILt Fıngern schreiben. Für den
karolingischen Künstler integrieren sich also die geistigen, himmlischen orgänge der
Inspiration 1n alle Sınne hinein: Sanz 1mM Gegensatz eLW2 den ottonıschen VAan-
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gelisten, bei denen der Vorgang ekstatisch, visiıonÄär erscheint. So wırd gerade hier das
Wort in besonderer Weiıse siınnenhaft. In eliner eigenen Stilart nımmt menschliche
Gestalt Di1iese Menschwerdung wırd auch 1M Biıld des „Waltenden Gottes“ der
Maıestas erkennbar.

Eıne Handschrift des 13 Jahrhunderts, die „Bible moralisee“, ihren Be-
siınn eınen Christus, der mit einem großen Zirkel den Kreıs schlägt W 1E eın Welten-
baumeiıister. Dieses Motıv o1bt einem uralten Gottesnamen Gestalt, dem „Herrn des
Weltkreises“. „Des Herrn 1St der Erdkreis“, Sagt der Psalmist. BT über s1e den
Kreıs“ KSÖ Z 8 AT ISt CI der den Kreıs schlug“ (Is 14, 17) Dieser Kreıs wırd in
den verschiedensten Bildern der frühmittelalterlichen Kunst gyebraucht und interpre-
tiert. In einıgen Handschriften wird als Annus (Jahresring) yedeutet und zeigt die
zwoöltf Zeıichen des Tierkreises. eiım Osterfest durchstößt der Herr den Tierkreis mM1t
dem Kreuz (Utrechtpsalter). Den Monatsbildern können die Apostel entsprechen.
Die Doppelzahl 24 kann die vierundzwanzig Altesten der Geheimen Offenbarung
bezeichnen, die Viktorinus VO Pettau (um 300) als die Stunden des Tages erläu-
rte: So siınd Raum und e1lıt die grundlegenden Kategorıen dieses Bıldes, die Attrı-
bute der Gottheıt. Christus 1STt der Herr der Welr und Herr der Geschichte.

Der Thronkreis des Lorscher Christus zeıgt Abschnitte. Vier davon geben die
Medaillons der Symbole 1M Sınn VO Matthäus (24, 14), wonach das Evangelium dem

Erdkreis gepredigt wird. Den Evangelistenmedaillons entsprechen vier
Mäanderornamente. Dann aber beobachten WIr acht gleichfarbige Ornamentstücke
AaUus Halbkreisen und acht Engelsbüsten. Die Abschnitte könnten also auch im Sınn
des Uhrkreises und damıt der vierundzwanzig Altesten gedeutet werden. Im Lorscher
Evangelıiar jedoch stehen die acht Engel 1mM Vordergrund. 1€ Engel und die Tage“

d’Alverny) zeigen jenes Geheimnis der göttlichen Schöpfungswoche, das VO

einz1igartıger Bedeutung ISt. Der achte Tag 1St nämli;ch der Tag der Woche,
der Begınn der Schöpfung. Der achte Tag der Sonntag oder der Tag des Herrn 1St
auch der Tag der Auferstehung. Schon dem babylonischen Hımmelsgott Anu Wr der
achtstrahlige Stern heilig, weil das LCUE Leben 1m Rhythmus Alscar Zahl 1n der
Schöpfung durchbricht. So kann uns nıcht wundern, daß die alten Theologen iın den
gyriechischen Buchstaben des Namens Jesu die Zahl N die dreitfache Acht wıeder-
erkannten (PL DZ. 3930} Diese dreitfache cht bedeutet das potenzıerte Leben Und
ISt nıcht wenı1g aufschlußreich, daß auch Jesus nach jüdıschem Brauch achten Tag
beschnitten wurde. Wıe das kosmische Leben bezeichnet die Acht auch die geschlecht-
liche raft Das geheimnisvolle Leben der Gnade, das A4aus dem Taufwasser ste1igt, wırd
eshalb se1it Begınn der christlichen Kunst Aaus achteckigen Wasserbecken oder oktogo-
nalen Baptısterien NCN. Die Maıestas des Bernward-Evangeliars zeigt drei acht-
strahlige Sterne 1in old neben der Krıppe. Wıe also die Zahl 88R Jesus bedeutet als
den Herrn der Schöpfung, der Auferstehung und des achten Zeıtalters eines nıe enden-
den Lebens, charakterisiert die Zahl 666 „das 1er  C (Oftb F9s 18) Es 1STt auch die
„Zahl eiınes Menschen“, nämlich des Wesens, das dem Tod geweıiht 1St. Am sechsten
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Tag sündigten dam und Eva und wurden die tammeltern ZU Tod verurteilt. Am
sechsten Tag wurde Christus gekreuzigt. Im sechsten Zeitalter vergeht diese Welt 666
1ISt der potenzıerte Tod, W1e SE das unüberwindliche Leben 1St.

Vielleicht sind WI1r Menschen VO  w} heute gene1gt, derartige Bilder als allegorisch im
Sınn VO  e Gedankenspielerei charakterisieren. Tatsächlich bauen die Bilder der
Bıbel auf der Wirklichkeit der Schöpfung auf, die auch für u1ls nıcht übersehen 1St
Den Durchbruch der Sonne 1MmM Frühling und 1n der Geschlechtskraft wırd auch der
moderne Mensch als Bıld des Lebens anerkennen mussen. In das geflügelte Feuerrad
der eıt 1St hineinverflochten. Vor dem Paradıes steht dieses Rad als Bıld der
Cherubim. Christus umgıbt dieses geheimnisvolle Sonnenteuer als Herrn der (Ge-
schichte. Das hohe Miıttelalter hat die Herrscher VO diesem Rad purzeln lassen. Und
WIr wı1ıssen A2US5 der Erfahrung, daß die Bibel recht hat, WenNnn S1e SagtT: „Der Kreıs
Raum und eit wiırd mıiıt Ihm die Wahnsinnigen kämpfen“ (Weish SB 21) Der
Geschichte 1St keine menschliche raft gewachsen. Nur der Herr, der die dreifache
Acht eıgen besitzt, ste1gt L  ber alle Untergänge 1Ns Leben auf Das Rad der elt
kämpft für den Herrscher des Kreıises. Deshalb konnte Gregor auch den Stern der
Magıer, den das Lorscher Eltenbein ebenfalls achtstrahlig darstellt, das „Auge des

Erdkreises“ CI1NEeN (PL LOZ; Z57) Dıie organge 1mM Kosmos, in der (je-
schichte und 1im Menschen selbst repräsentieren Gott und entwerfen das Bild seiner
Geheimnisse. So sehen WIr 1n den Lorscher Evangelısten und der Maıiıestas „das Rad
inmıtten der Räder“ (Ezech 1 16), den gewaltigen Thronwagen des Alten und Neuen
Bundes. Bej diesem Thronenden und den Evangelistensymbolen bemerken WIr 1
Rahmen und 1n den Arkaden die Lichtstreifen der Regenbogenfarben, die ein alter
Text mMit Metall, Edelsteinen, Feuer und Wasser vergleicht: Diejenigen Lichtstreiten
des Thronenden, die VO  3 den Hütften, das Geschlecht und das Brandmaterijal der
Laster sıch efinden, aufsteigen, rauchen die Reinigung der Flammen, damit s1e
WEeNn S1e eın sind einem ogen Ühnlich sind, den INan Irıs nın und der egen-
ta  Q  €} 1n den Wolken auftaucht. Dieser ogen einzigartıg schöner Farben ST eın Ze1-
chen der Güte Gottes und se1ines Bundes mi1t UunNs. Gott hat ıh: geschaffen als eın Be1-
spiel dafür, daß WIr n1e im Meer der Welt untergehen. Und 1n der Taufe vereinıgen
sıch wıe 1n diesem Lichtbogen der göttlichen Barmherzigkeit Feuer und Wasser
ullserem eıl (PL 140; 545) Die Regenbogenornamente die alles umgreifenden
Farbfächer der Irıs interpretieren demnach die karolingischen Theologen als Nach-
richt der Versöhnung VO  3 Hımmel und Erde, Trieb und Geıist, (50Oft: und Mensch.

So iSt „das Rad 1n der Mıtte des Räderwerkes“ Bild Gottes, Gericht und Geschichte,
Schicksa]l un Hoffnung, das große Symbol der Menschwerdung und Erlösung i
begriff der nıe durchschaubaren Geheimnisse unNnseres 4se1ns.
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